
4 FLEISCHWIRTSCHAFT Nr. 30 | 27. Juli 2011 allgemeine fleischer zeitung

Vogelgrippe H7N7
in Niedersachsen
afz | red | Hannover � Im niedersäch-
sischen Landkreis Aurich ist bei einem
Legehennenbestand mit 190 Tieren
am vergangenen Freitag ein niedrig-
pathogener Typ der Vogelgrippe des
Subtyps H7N7 festgestellt worden.
Wie das Landwirtschaftsministerium
mitteilte, ist der vom Friedrich-Loeff-
ler-Institut (FLI) diagnostizierte Typ
für den Menschen ungefährlich. Der
BestandwurdedemRessort zufolgebe-
reits am selben Tag geräumt und ein
Sperrgebiet von 1000 m eingerichtet.
Dort werden Untersuchungen durch-
geführt, und das Geflügel darf nicht
verbracht werden. Verlaufen die Un-
tersuchungen 21Tage nach Reinigung
und Desinfektion des Ausbruchsbe-
triebs negativ, können die Maßnah-
men wieder aufgehoben werden. Hin-
weise auf eine weitere Verbreitung des
Erregers von diesem Bestand lagen
demMinisterium nicht vor. Nach An-
gaben des Ministeriums wurden auch
inmehrerenGeflügelbeständenNord-
rhein-Westfalens seit EndeMai Erreger
der niedrigpathogenen aviären Influ-
enza festgestellt.

Beschränkungen für
Rindfleisch aus Japan
afz | red | Tokio � In Reaktion auf
überhöhte Strahlenwerte in Lebens-
mitteln hat das japanische Gesund-
heitsministeriumdieVermarktungbe-
stimmter Lebensmittel aus der Umge-
bung des havarierten Atomkraftwerks
Fukushima Daiichi weiter beschränkt.
Wie aus einer Pressemitteilung desMi-
nisteriums hervorgeht, gelten die Res-
triktionen bei Rindfleisch für die Prä-
fektur Fukushima. Zuvor waren
Höchstwertüberschreitungen von ra-
dioaktiver Strahlung imHandel aufge-
treten. In 60 km Entfernung vom Un-
glücksreaktor seien bei Kühen erhöhte
Strahlenwerte gemessen worden, die
auf das Verfüttern von Reisstroh zu-
rückzuführen seien.Die Regierungha-
be nun breit angelegte Tests für Rinder
angeordnet.

afz | egs | Kulmbach � ZumerstenMal
führt das Max Rubner-Institut 2011 in
Kulmbach eine „International Sum-
mer School on Meat Research“ durch.
Sie bietet ein wissenschaftlich-techni-
sches Forum mit internationaler
Reichweite zur Qualität von Fleisch,
das durch einen wissenschaftlich-
praktischen Austausch in Form von
Workshops und Symposien geprägt
sein wird. Die Netzwerk-Bildung spielt
dabei eine herausragende Rolle.
Die Summer School ist ein wichtiges
Instrument für den Wissenstransfer

zwischen Wissenschaft und Wirt-
schaft sowie weiteren Experten in der
Wertschöpfungskette Fleisch im na-
tionalenwie internationalenRahmen.
Das Thema für die in 2011 stattfinden-
de Summer School lautet „Ageing and
Packaging of Meat“ (Fleischreifung
und -verpackung). Die Vorträge wer-
den in Englisch gehalten. Beginn der
Veranstaltung ist Dienstag, 18. Okto-
ber 2011 um 10:00 Uhr, sie endet am
Freitag, 21. Oktober um 12:00 Uhr.
Weitere Infos: � www.mri.bund.de/de/
service/termine.html

MRI startet Summer School
Wissenschaftlich-praktischer Austausch in Kulmbach

afz | red | Bonn � Im Jahr 2010 beauf-
tragte das Prüfsystem QS die Georg-
August-UniversitätGöttingenmit For-
schungsarbeiten zur Sensorik von
Jungeberfleisch. Jetzt liegt der Bericht
zur „Risikobewertung zum Kastrati-
onsverzicht“ vor.

Skatol und Androstenon sind nach
dem derzeitigen Kenntnisstand die
beiden maßgeblichen Stoffe, die den
spezifischen Geruch von Eberfleisch
verursachen. Die Sensorikforschung
der Göttinger Wissenschaftler basiert
auf Konsumenten- und Expertenstu-
dien. Wesentliche Ergebnisse sind:
� Skatol wird als intensiver riechend
und deutlich unangenehmer wahrge-
nommen als Androstenon. Die Redu-
zierung von Skatol sollte daher beson-
ders im Fokus stehen. Hierbei wirkt
sich günstig aus, dass der Skatolgehalt
über Zucht, Haltung und Fütterung
beeinflusst und auf ein unproblemati-
sches Maß reduziert werden kann.
� Kotelett und Salami aus Jungeber-
fleisch finden trotz hoher Androsten-
onkonzentrationen große Akzeptanz
und werden bei Geruch und Ge-
schmack nicht negativ beurteilt.
� Jungeberfleisch mit höherem Fett-
gehalt (Hackfleisch) wird ebenfalls
nicht per se schlechter bewertet. Le-
diglich bei sehr hoher Androstenon-
konzentration wird das Hackfleisch
negativ beurteilt. Nach der Verarbei-
tung (fertigeHackfleischsoße) ist aller-
dings kein Unterschied in der Beurtei-
lung festzustellen.

� Es spielt kaum eine Rolle, ob zuvor
bereits negative Erfahrungen mit Ge-
ruchsbelastungen gemacht wurden –
die Einschätzung des Hackfleischs ist
auch bei Wiederholung davon nicht
beeinflusst. Das Risiko einer negativen
BeurteilungdurchKonsumentenmin-
dert sich zudem, weil nur ein Teil der
Verbraucher Androstenon wahr-
nimmt.Dazu kommt, dass Fleischund
Hackfleisch in der Regel nicht unge-
würzt verzehrt werden (Maskierungs-
effekt).
� Die Variabilität zwischen den Men-
schen ist vergleichsweise hoch, die in-
dividuelle Wahrnehmung und Ein-
schätzung von Gerüchen bleibt auch
bei intensivem Training bestehen.
� Trainierte Prüfpersonen sind in der
Lage, Unterschiede in der Geruchsin-
tensität von Androstenon und Skatol
wahrzunehmen. Eine Skalierung der
Geruchsintensität im Schlachthof ist
deshalb möglich.
Die Resultate zeigen, dass die Konsu-
menten- und Expertenstudien wert-
volle Erkenntnisse gebrachthaben,die
für die Beurteilung von Jungeber-
fleisch notwendig sind. Laut QS trägt
die Forschungsarbeit somit dazu bei,
dass dieWertschöpfungskette Schluss-
folgerungen für den Ausstieg aus der
Ferkelkastration ziehen kann. Der An-
satz, den die Koordinierungsplattform
„Verzicht auf die Ferkelkastration“mit
der Empfehlung für diese Forschungs-
arbeit verfolgt hat, sei also erfolgreich
umgesetzt worden, urteilt die Bonner
Prüfgesellschaft.

Dem Ebergeruch auf der Spur
Studienbericht zur Sensorikforschung bei Fleisch

afz | red | Moskau � Die Ausbreitung
der Afrikanischen Schweinepest (ASP)
wird in diesem Jahr in der russischen
Landwirtschaft voraussichtlich wirt-
schaftlicheVerluste inHöhevonbis zu
acht Milliarden Rubel (199 Mio. Euro)
verursachen. Davon geht die Moskau-
er Behörde für Tier- und Pflanzenge-
sundheit (Rosselchoznadzor) aus. Die
direkten Verluste aufgrund der Keu-
lung von Schweinen belaufen sich
demzufolge auf etwa 700 Mio. Rbl
(17,4 Mio. Euro). Für Maßnahmen zur
Eindämmung der Seuchenfolgen wer-
den weitere 380Mio. Rbl (9,5Mio. Eu-
ro) veranschlagt. Die „indirekten Kos-
ten“ beziffert Rosselchoznadzor auf
6,7Mrd.Rbl (167Mio.Euro)undnennt
insbesondere die finanziellen Verluste
auf allen Stufen der Wertschöpfungs-
kette. Die Moskauer Aufsichtsbehörde
hat 2011 bereits in elf russischen Pro-
vinzen neue ASP-Fälle registriert,
hauptsächlich in der südrussischen
Krasnodar-Region.

BMELV hilft bedrohte
Rassen zu schützen
afz | red | Berlin � Deutschland hat
480000 Euro für die Umsetzung des
„Globalen Aktionsplans zum Schutz
bedrohter Nutztierrassen“ der Ernäh-
rungs- und Landwirtschaftsorganisa-
tion (FAO) bereitgestellt. Gemeinsam
mit den Beiträgen weiterer Länder
steht jetzt gut eine Million US-Doller
(710900 Euro) zur Verfügung.

ASP bringt Russland
hohen Schaden

afz | red | Berlin � Nach einem Groß-
brand in einer neuen, noch nicht be-
legtenHähnchenmastanlage imRaum
Salzgitter ermittelt die Polizei wegen
Brandstiftung. Betroffen sind laut
Branchenangaben zwei Ställe mit je-
weils 40000 Plätzen, von denen einer
komplett niederbrannte. Dass die auf
dem Dach befindliche Solarstroman-
lage Ursache für den Brand gewesen
sein könnte, schloss ein Sachverstän-
diger aus. Abschließende Ergebnisse
zur Brandursache erwarten die Behör-
den erst in rund zwei Wochen.
Vor knapp einem Jahr war in Sprötze
bei Hamburg ein fast fertiger Hähn-
chenstallmit rund30000Mastplätzen
angezündet worden, ohne dass die Tä-

ter gefasst wurden. Der Zentralver-
band der Deutschen Geflügelwirt-
schaft (ZDG) und der Deutsche Bau-
ernverband (DBV) verlangten eine zü-
gige und vollständige Aufklärung des
Brandes. Beide Verbände forderten
auch die Kritiker dermodernenHähn-
chenhaltung auf, sich eindeutig von
kriminellen Handlungen gegenüber
Tierställen zu distanzieren. Auch die
Politik über alle Fraktionen hinweg sei
aufgefordert, hier klar Stellung zu be-
ziehen. Fakt sei, dass der Tierschutz in
der modernen Tierhaltung in
Deutschland einen hohen Stellenwert
einnehme. Auch der Bau von neuen
Ställen unterliege strengen tierschutz-
und umweltrechtlichen Standards.

Hähnchenstall abgebrannt
Polizei ermittelt wegen Brandstiftung

afz | red | Brüssel � Die EU trifft Vor-
bereitungen für die Phase zwei imRah-
men der Schlichtung des Hormon-
streits mit den USA.

Die EU-Kommissionhat einenVerord-
nungsvorschlag auf den Weg ge-
bracht, damit die Vereinigten Staaten
pro Jahr künftig bis zu 45000 t Rind-
fleisch, das ohne künstliche Wachs-
tumshormone erzeugt wurde, in die
EU liefern dürfen. Bislang gilt eine
Quote von 20000 t, die im August
2009 eingerichtet worden war.

Die damalige EU-Handelskommissa-
rin Catherine Ashton hatte im Mai
desselben Jahresgegenüberderdamals
gerade angetretenen Obama-Regie-
rung erreicht, dass die USA Strafzölle
im Wert von 116,8 Mio. $ (83,0 Mio.
Euro) gegen zahlreiche europäische
Nahrungsmittel schrittweiseabbauen,
wenn Brüssel im Gegenzug mehr
Marktzugang für wachstumshormon-
freiesUS-Rindfleisch gewährt. Die von
vornherein vorgesehene Aufstockung
des Kontingents soll ab 1. August 2012
greifen. Zu den 45000 t hinzu kom-

men dannnoch 3200 t, die für Impor-
te aus Kanada vorgesehen sind. Otta-
wa, das im Hormonstreit als Neben-
kläger auftrat, darf seit Beginn dieses
Jahres 1500 t Rindfleisch zusätzlich
zollfrei in die EU schicken. Im Gegen-
zug verpflichteten sich die Kanadier
zur sofortigen Aufhebung ihrer eige-
nen Sanktionen. Lachender Dritter ist
Australien, dem der Zugang zur Ge-
samtquote aufgrund der technischen
Ausgestaltung nicht verweigert wer-
den konnte. Bislang waren die Liefe-
rungen jedoch relativ gering.

Bald mehr Rindfleisch aus den USA
EU bringt die Anhebung der Importkontingente auf den Weg

afz | red | Berlin � Seit einerWoche ist
es nun online: das neue Verbraucher-
portal Lebensmittelklarheit.de. Der
Ansturm am ersten Tag war groß und
legte gleich den Server lahm. Für Stun-
den war die neue Plattform nicht oder
nur schwer erreichbar erreichbar.

NebeneinemInformationsteil, indem
rechtlicheGrundlagender Lebensmit-
telkennzeichnung erklärt werden, so-
wie dem Angebot von Chats und Ex-
pertenforen listet die neue Internetsei-
te auch beanstandete Produkte auf.
Gestartet ist das Portal mit rund 20
Produktbeispielen, die von Verbrau-
chern gemeldet, vom Redaktionsteam
fachlich eingeschätzt und von den be-
troffenenUnternehmen kommentiert
wurden. Im Fall einer Meldung haben
die Hersteller dafür künftig sieben Ta-
ge Zeit, dann erst soll künftig die Ver-
öffentlichung erfolgen. Eindeutige
Rechtsverstöße – wie ein fehlendes
Mindesthaltbarkeitsdatum – werden
andie Lebensmittelüberwachungwei-
tergeleitet. Begleitend zum Internet-
portal kündigte der Verbraucherzen-
trale Bundesverband (vzbv) Marktun-

tersuchungen und Verbraucherbefra-
gungen an, mit denen die Repräsenta-
tivität der im Internet gewonnenenEr-
kenntnisse überprüft werden soll.
Umgesetzt wird das Projekt vom vzbv
und der Verbraucherzentrale Hessen,
und zwarmit einer finanziellenUnter-

stützung des Bundesernährungsmi-
nisteriums von 775000 Euro für zwei
Jahre.
DieWirtschaft beäugt die neueHome-
pagenachwievorkritisch.ZumDialog
mit dem Kunden sei man bereit, er sei
wichtig und werde von den meisten

Unternehmenaucherfolgreichgelebt.
Der produktbezogene Bereich, in dem
die konkrete Aufmachung und Kenn-
zeichnung einzelner Lebensmittel als
„gefühlte Täuschung“ gebrandmarkt
werden können, habe aber mit sachli-
cher Verbraucheraufklärung nichts zu
tun, betonte BLL-Hauptgeschäftsfüh-
rer Prof. Matthias Horst.
Vor dem Hintergrund des Portalstarts
hat der Bund für Lebensmittelrecht
und Lebensmittelkunde (BLL) das ei-
gene Informationsangebot auf seiner
Homepageerweitert.Angelehntandie
zu erwartenden Themen auf dem Por-
tal wurde der Bereich „Kennzeich-
nung leicht verstehen“ online ge-
schaltet. Er umfasst sieben Themen-
artikel zu erwartenden Fragestellun-
gen sowie einen Bereich „Fragen und
Antworten“ – einmal thematisch und
einmal zur BLL-Position. Die Texte
und die Bebilderung in dieser Rubrik
sind bewusst beispielhaft und lockerer
gestaltet, so dass sie fürmöglichst viele
Zielgruppen interessant und vielseitig
einsetzbar sind.
� lebensmittelklarheit.de
� bll.de/kennzeichnung-leicht-verstehen

Internetportal für Verbraucher ist online
Lebensmittelhersteller befürchten weiter Prangerwirkung – BLL baut eigenes Informationsangebot aus

Das Portal klärt
unter anderem,
dass bei Kalbs-
wienern mit „nur“
15 Prozent Kalb-
fleisch, aber
65 Prozent Schwei-
nefleisch keine
Verbrauchertäu-
schung vorliegt.
Die Redaktion
erläutert, dass das
Produkt den durch
die Leitsätze vor-
gegebenen Min-
destgehalt erfüllt.
| Screenshot: vzbv

afz | red | Brüssel � Die EU-Agrarmi-
nister haben die Notwendigkeit zur
Überarbeitung der Regeln für die Ab-
satzförderung unterstrichen. Bei ih-
rem Treffen vergangene Woche in
Brüssel verlangte der deutsche Agrar-
staatssekretärDr. RobertKloosdie stär-
kere Einbeziehung derWirtschaft. Die
Nennung von Markennamen müsse
möglich werden. Die derzeitigen Be-
stimmungen seien zu starr, und wür-
den deshalb in Deutschland kaum in
Anspruchgenommen.Unter anderem
forderte Kloos geringe Anforderungen
an die Antragsstellung und schnellere
Entscheidungen von Seiten der EU.

Absatzförderung
braucht Reformen
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